
            Berlin, 7. Februar 2017 

Bundesverband freier Berufsbetreuer e.V.           
 

 
 

Berufsbetreuer erzielen gegenwärtig ein  
durchschnittliches Nettoeinkommen von 1.478 €. 

 
Eine Erhöhung des Stundensatzes auf 49 €  

würde das Nettoeinkommen auf 1.661 € erhöhen. 
 

Vergleichbar qualifizierte Sozialarbeiter  
erzielen nach Tarif 2.357 € netto. 

 
Jeder dritte Berufsbetreuer ist älter als 55 Jahre,  

drei von vier Berufsbetreuern sind älter als 45 Jahre. 
 

 

Zum 2. Zwischenbericht der Erhebung zur „Qualität in der rechtlichen 
Betreuung“ vom 2. Februar 2017 durch das Institut für Sozialfor-
schung und Gesellschaftspolitik (ISG) in Kooperation mit Prof. Dr. 
Dagmar Brosey 
 
hier: Erste Ergebnisse der Befragung zur Einnahmen- und Ausgaben-
entwicklung 
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Relative Einkommensentwicklung sagt nichts über die Einkommenssituation aus 
 
Die durchschnittlichen Einnahmen der teilnehmenden Berufsbetreuer1 betrugen im 
Jahr 2014 rd. 64.617 €2 und die durchschnittlichen Betriebsausgaben 24.173 €. Daher 
belief sich der durchschnittliche Rohertrag (im Sinne eines „Gewinns vor Steuern“, er-
mittelt anhand der Differenz zwischen Einnahmen und Ausgaben) auf rd. 40.444 €.3 
 
Im Jahr 2008 lag der durchschnittliche Rohertrag bei 32.060 €. Pro Betreuungsfall sind 
die Betriebsausgaben bis 2014 von 668 € auf 598 € gesunken,  dies ist im Wesentlichen 
auf den Wegfall der Umsatzsteuerpflicht im Jahr 2013 zurückzuführen. Die Roherträge 
stiegen von 924 € auf 1.084 € und haben damit um 17% zugenommen.  
 
Dieser Zuwachs entspricht zwar nominell der Zunahme der Bruttostundenverdienste 
vergleichbar hoch qualifizierter Arbeitnehmer im Bereich Gesundheits- und Sozialwe-
sen nach der Verdienststatistik des Statistischen Bundesamtes. Die reale Ertragserhö-
hung unter Berücksichtigung der Geldentwertung betrug jedoch nur 7,4 %.4 
 
Die relativen Ertragszuwächse selbständiger Berufsbetreuer sind für ihre reale Ein-
kommenssituation jedoch bedeutungslos: das Nettoeinkommen selbständiger Be-
rufsbetreuer ist so gering, dass gegenwärtig keinem Hochschulabsolventen empfoh-
len werden kann, als berufsmäßiger Betreuer tätig zu werden. 
 
Die vergleichbar hoch qualifizierten Arbeitnehmer im Bereich Gesundheits- und Sozi-
alwesen erzielten im Jahr 2014 einen Stundenlohn von 41,24 EUR, das entspricht ein-
em monatlichen Bruttoverdienst von über 7.000 €. Realistisch ist jedoch der Einkom-
mensvergleich mit Sozialpädagogen, die nach dem Tarifvertrag des öffentlichen Diens-
tes im Jahr 2015 (SuE S12, Erfahrungsstufe 5, Tabelle 2015a, Steuerklasse I) 49.391 € 
brutto oder 28.290 € netto verdienen.5 
 
Das Nettoeinkommen selbständiger Berufsbetreuer mit einem durchschnittlichen 
Rohertrag von 40.444 € ist unter Berücksichtigung der Vorsorgeaufwendungen und der 
Einkommensteuern vielmehr wesentlich niedriger als die 2.357,50 €, die angestellte 
Sozialpädagogen 2015 monatlich netto erhalten haben.  
  

                                                           
1 101 Berufsbetreuer haben für das Jahr 2014 ihre Betriebsausgaben und Vergütungseinnahmen mit-
geteilt, davon 70 auch schon für das Jahr 2008. Das Forschungsinstitut hat darlegt, dass diese Teilneh-
mergruppe als repräsentativ anzusehen ist (S. 122). 
2 Eine Modellrechnung der Vergütungszahlungen aus der Staatskasse auf der Basis der Betreuungssta-
tistik 2014 (S. 110) bestätigt, dass die in der Erhebung des ISG ermittelten durchschnittlichen Einnah-
men plausibel sind. 
3 Bei Herausrechnung der Einzelfälle, die Verluste erwirtschaftet haben, würde sich ein höherer Roher-
trag (42.182 €) ergeben. Diese Berechnung wäre jedoch willkürlich, weil die anderen Extremwerte 
(sehr hohe Einnahmen) nicht herausgerechnet werden.  
4 2. Zwischenbericht S. 118 
5 a.a.O. 
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Nettoeinkommen der selbständigen Berufsbetreuer  
viel geringer als das angestellter Sozialarbeiter 

 
Die vergleichbare soziale Absicherung wie für angestellte Sozialpädagogen ist für ver-
gleichbar qualifizierte selbständige Berufsbetreuer nur wesentlich teurer zu erlan-
gen, weil sie auch den Arbeitgeberanteil selbst erwirtschaften müssen. Auf der - dem 
durchschnittlichen Rohertrag von 40.444 € entsprechenden - monatlichen Bemes-
sungsgrundlage von 3.370,33 € ergeben sich folgende Vorsorgeaufwendungen: 
 
Freiwillige Rentenversicherung6 18,7 %            630,25 € 
 
Weil mit freiwilligen Rentenversicherungsbeiträgen kein Anspruch auf Erwerbsminder-
ungsrentenleistungen erworben wird, muss eine entsprechende Absicherung eines 
Bruttoeinkommens von 3.400 € mit einer Berufsunfähigkeits(BU-)versicherung erwor-
ben werden. Hierfür sind aufzuwenden weitere        € 277,21.7 
 
Für die freiwillige gesetzliche Krankenversicherung8 ergibt sich bei dem Allgemeinen 
Beitragssatz (einschließlich Krankengeldanspruch) und durchschnittlich 1,0 % Zusatz-
beitrag im Jahr 2017 ein Beitrag von 525,72 € und für die freiwillige soziale Pflegever-
sicherung ein Beitrag von 94,36 €. Unter Berücksichtigung der etwas günstigeren, ein-
kommensunabhängigen privaten Absicherung für den Krankheitsfall muss dieser Bei-
trag für den Durchschnitt der selbständigen Berufsbetreuer etwas nach unten korri-
giert werden.9  
                                                           
6 Wegen der aktuellen Zinsentwicklung werden mit privaten Alterssicherungsinstrumenten keine hö-
heren Renditen erzielt als mit der gesetzlichen Rentenversicherung. Da über den Aufwand der Berufs-
betreuer für ihre private Alterssicherung keinerlei Daten verfügbar sind, wird der freiwillige gesetzliche 
Rentenversicherungsbeitrag bis zur Beitragsbemessungsgrenze herangezogen. 
7 Beitrag im unteren Fünftel einer durch www.check-berufsunfaehigkeit.de/berufsunfaehigkeitsver-
sicherung-rechner erzeugten Liste von 11 Anbietern mit folgenden Bedingungen: 37 Jahre alt bei Ver-
sicherungsbeginn 01.03.2017, Nichtraucher, Sozialpädagog(e/in), Akademiker, 100% kaufmännische 
oder Bürotätigkeit, garantierte monatliche Rente 3.400 €, Vertragslaufzeit 30 Jahre bis zum 01.03. 
2047 mit 67, Überschussverwendung als Sofortrabatt 
8 Dietmar Haun und Klaus Jacobs: Die Krankenversicherung von Selbstständigen:  Reformbedarf un-
übersehbar, GGW 2016, Heft 1 (Januar), 22–30; www.wido.de/fileadmin/wido/downloads/pdf_ggw/ 
wido_ggw_0116_haun_jacobs_0116.pdf  Mit Daten des Soziooekonomischen Panels (SOEP) haben die 
Mitarbeiter des Wissenschaftlichen Instituts der Ortskrankenkassen analysiert, wie sich die Selbststän-
digen in unterschiedlichen Einkommensgruppen auf die gesetzliche und private Krankenversicherung 
verteilen und wie hoch ihre jeweiligen Beitragsbelastungen sind. 
9 Von den Selbständigen sind durchschnittlich 58 % freiwillig gesetzlich versichert, 42 % privat. Von den 
Selbständigen mit einem Bruttoeinkommen bis 38.365 € sind 70 % gesetzlich versichert, bei einem 
übersteigenden Einkommen sind es nur noch 41 %. Haun und Jacobs (siehe FN 7) kommen zu der 
Schlussfolgerung, dass Solo-Selbständige und Selbstständige mit geringen Einkommen sich überwie-
gend gesetzlich krankenversichern, während Selbstständige mit Mitarbeitern und Selbstständige mit 
hohen Einkommen sich eher privat versichern (S. 26) Daraus ergibt sich, dass das Verhältnis gesetzlich/ 
privat Versicherte auch übertragbar ist auf selbständige Berufsbetreuer: Berufsbetreuer mit einem 
durchschnittlichen Bruttoeinkommen von 40.444 € sind zu 55 % Solo-Selbständige, 45 % der selbstän-
digen Berufsbetreuer haben 1 oder mehrere Angestellte (ISG-Zwischenbericht, S. 9)  
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Für das Jahr 2017 sind allerdings die Beitragssteigerungen der privaten Krankenversi-
cherer in den letzten Jahren einzubeziehen.10 
 

Durchschnittlicher Krankenversicherungsbeitrag11         493, 84 € 
Pflegeversicherung12                                      94,36 € 
    

Während die Beiträge zur Kranken- und Pflegeversicherung in voller Höhe als Sonder-
ausgaben steuerlich absetzbar und die freiwilligen Rentenversicherungsbeiträge im-
merhin zu 84 %, sind die Beiträge zur BU-Versicherung nicht absetzbar.  
 

Unter Berücksichtigung von monatlich 1.495,66 € Vorsorgeaufwendungen ergibt sich 
ein zu versteuerndes Einkommen von noch 27.032,64 € und daraus eine Einkommen-
steuerbelastung incl. Solidaritätszuschlag in Höhe von 4.760,16 €.  

Damit verbleibt selbständigen Berufsbetreuern von einem jährlichen Rohertrag von 
40.444 € ein monatliches Nettoeinkommen in Höhe von noch 1.477,99 € - fast 900 € 
weniger im Vergleich zu € 2.357,50 netto der angestellten Sozialpädagogen. 

Selbständige Berufsbetreuer, die deutlich mehr als 1.478 € monatlich zur Verfügung 
haben, konsumieren dies auf Kosten ihrer sozialen Absicherung und Vorsorge. 

Die Erhöhung des höchsten Stundensatzes auf 49 € (37,30 bzw. 30 € in den beiden 
unteren Vergütungsstufen) würde bei unveränderten Betriebsausgaben einen Brutto-
Rohertrag von jährlich 45.054 € bzw. monatlich 3.755 € erbringen, das wäre ein monat-
liches Zusatz-Brutto von ca. 385 €.  

Vorsorgeaufwendungen:  
Gewichteter Krankenversicherungsbeitrag13     528,67 € 
Freiwillige soziale Pflegeversicherung        95,75 € 
Freiwillige Rentenversicherung 18,7 %      702,19 € 
Berufsunfähigkeits-Zusatzversicherung      277,21 € 

                                                           
10 Privat versicherte Selbständige mit einem Einkommen von 31.710 € zahlten im Jahr 2012 eine Jah-
resprämie von 4.438 €, bei einem Einkommen von 48.809 € zahlten sie 4.877 €. Bei einem durchschnitt-
lichen Einkommen von 40.260 € ergäbe sich eine durchschnittliche Versicherungsprämie von 4.658 € 
jährlich oder 388 € monatlich. Das Wissenschaftliche Institut der PKV hat eine durchschnittliche jähr-
liche Prämiensteigerung für die Private Krankenversicherung von 3,0 % errechnet. 
www.experten.de/2016/11/11/beitragsbelastung-steigt-staerker-in-der-gkv/   
(Für selbständige Berufsbetreuer, die im Durchschnitt älter als vergleichbare erwerbstätige sind, dürf-
ten sich noch höhere Beitragssteigerungen ergeben haben.) Daraus errechnet sich im Jahr 2017 eine 
durchschnittliche Prämienzahlung von selbständigen Berufsbetreuern mit durchschnittlichem Brutto-
einkommen (40.444 €) in Höhe von 449,80 €. 
11 Gewichtung der Beitragszahlungen von 58 % gesetzlich und 42 % privat versicherten Berufsbetreu-
ern: (525,72 € x 0,58) + (449,80 € x 0,42)   
12 Für diesen Versicherungszweig wird keine Vergleichsberechnung gesetzlich/privat vorgenommen, 
weil für die private Pflegeversicherung keine Beitragsdaten selbständig Versicherter verfügbar sind 
und etwaige Unterschiede minimal sein dürften: Wer seit Einführung der Pflegeversicherung oder seit 
mindestens fünf Jahren privat pflegeversichert ist, zahlt maximal den Höchstbeitrag der Sozialen Pfle-
geversicherung, im Jahr 2016 99, 58 €.  
13 Bereinigt im Verhältnis 58:42: (585,78 x 0,58) + (449,80 € x 0,42) = 339,75 + 188,92 = 528,66  
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Es ergibt sich ein zu versteuerndes Einkommen von 30.489 €, daraus eine Einkommen-
steuerbelastung incl. Solidaritätszuschlag in Höhe von 5.878,46 € und ein monatliches 
Netto von 1.661,31 €. Von einem zusätzlichen Rohertrag von 385 € verbleiben dem 
durchschnittlichen Berufsbetreuer mit 40 Fällen damit noch ein Zusatznetto von 183 €. 

Der dann entstehende Abstand der Nettoeinkommen von etwa 700 € wird sich schnell 
wieder auf die gegenwärtige Dimension von fast 900 € vergrößern, weil die Tarifgehäl-
ter der Sozialarbeiter regelmäßig erhöht werden, die Stundensätze der Berufsbetreuer 
jedoch nicht. Daher müssen die Stundensätze jährlich an den Index der allgemeinen 
Lohnentwicklung angepasst werden. 

Es unterliegt nicht dem Belieben selbständiger Berufsbetreuer, ihre Einnahmen durch 
Übernahme von mehr Betreuungsfällen zu erhöhen, weil in vielen Gerichts- und Behör-
denbezirken eine generelle Fallzahlendeckelung praktiziert wird.  

 

Angesichts der überdurchschnittlichen Altersstruktur der selbständigen Berufsbetreu-
er (ein Drittel ist 55 Jahre und älter) ist in den nächsten Jahren mit einer weiter anstei-
genden Pensionierungswelle zu rechnen. Gleichzeitig wird im Bereich der Sozialpäd-
agogen der Berufsnachwuchs bis auf Weiteres von anderen Arbeitsfeldern absorbiert 
werden. Trotz aller betreuungsvermeidenden Anstrengungen durch Gerichte und Be-
hörden wird bei Fortsetzung des bisherigen Trends bereits im Jahr 2019 die Zahl der 
berufsmäßigen Erstbestellungen so hoch sein wie die der ehrenamtlichen Erstbestel-
lungen. 

Wenn die Einkommensaussichten selbständiger Berufsbetreuer nicht deutlich verbes-
sert werden, ist in Kürze nicht nur in einigen ländlichen Gebieten, sondern flächendec-
kend mit einem Mangel qualifizierter Berufsbetreuerbewerber zu rechnen. 
 
Daher muss zumindest der seit 2005 eingetretene Kaufkraftverlust der Vergütungssät-
ze ausgeglichen werden. Dies bedeutet eine Anhebung der höchsten Vergütungsstufe 
von 44 auf 54 € und eine entsprechende Anhebung der weiteren Vergütungsstufen. 
Daraus würden sich für alle Bundesländer Mehrkosten in Höhe von insgesamt 174,3 
Mio € ergeben. 


